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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit: Selbst-
beschreibung der Fachgruppe und der Schule 

Das Albert-Martmöller-Gymnasium (AMG) ist eines von drei öffentlichen Gymna-
sien der Stadt Witten. Es liegt im Innenstadtbereich und hat eine entsprechend 
heterogene Schülerschaft, was den sozialen und ethnischen Hintergrund betrifft. 
Das AMG ist in der Sekundarstufe I vierzügig und wird im offenen Ganztag ge-
führt. 

In die Einführungsphase der Sekundarstufe II wurden in den letzten Jahren re-
gelmäßig etwa 20-30 Schülerinnen und Schüler überwiegend aus den umliegen-
den Realschulen neu aufgenommen. 
 
Der Unterricht findet überwiegend im 90-Minuten-Takt statt. Den im Schulpro-
gramm ausgewiesenen Zielen, Schülerinnen und Schüler ihren Begabungen und 
Neigungen entsprechend individuell zu fördern und ihnen Orientierung für ihren 
weiteren Lebensweg zu bieten, fühlen sich alle Fachgruppen in besonderer Wei-
se verpflichtet. 
Durch ein fachliches/methodisches Förderprogramm und dort getroffene Lern-
vereinbarungen, werden Schülerinnen und Schüler mit Übergangs- und  Lern-
schwierigkeiten intensiv unterstützt. In der Erprobungsstufe sind Bläserklassen 
eingerichtet, für die Stufen 5 bis 7 wird je eine naturwissenschaftliche Profilklasse 
angeboten. Wichtige Bausteine unseres Schulprogramms sind: die Vermittlung 
von Arbeits- und Lernformen, ein Selbstlernzentrum für die Sek II, eine Kultur des 
Hinschauens (d.h. Präventivmaßnahmen im Bereich Mobbing, Gewalt, Sucht), 
die Ausbildung von Streitschlichtern, Theater- und Roboter-AGs, Sportwettkämp-
fe in den Stufen 5/6, eine umfassende Studien- und Berufswahlorientierung so-
wie die Teilnahme an den Sprachprüfungen DELF, DELE und ESOL und der 
Schüleruniversität. Förderunterricht in den Fächern Deutsch, Englisch, Mathema-
tik, Französisch und Latein und eine Bestenförderung im Fach Mathematik sind 
fest im Stundenplan verankert. In der Jahrgangsstufe 7 werden die Schülerinnen 
und Schüler zudem in einer Stunde „Lernpotenziale“ nach ihren Neigungen und 
Interessen gefördert. 
 
Das Fach Katholische Religionslehre wird als Pflichtfach sowohl in der Einfüh-
rungsphase als auch in der Qualifikationsphase belegt und unterrichtet. In der 
Oberstufe kommen insgesamt meist drei Grundkurse mit jeweils ca. 20 Lernen-
den zustande. 
 
Das Fach Katholische Religionslehre kann auch als eine Gesellschaftswissen-
schaft als drittes oder viertes Abiturfach belegt werden; in diesem Fall müsste 
das Fach dann auch in der Qualifikationsphase II belegt werden und somit auch 
in beiden Qualifikationsphasen Klausuren geschrieben werden. Das Fach Katho-
lische Religionslehre ist an unserer Schule jährlich mündliches und mit rückläufi-
ger Tendenz schriftliches Abiturfach. 
 
Der Katholische Religionsunterricht am Albert-Martmöller-Gymnasium setzt das 
Lern- und Unterrichtsverständnis um, das aus Sicht aktueller Unterrichtsdiagnos-



  4 

tik geboten ist. Neben der Berücksichtigung der allgemeinen Qualitätsmerkmale 
von Unterricht wird der Forderung nach kompetenzorientiertem Lernen Rech-
nung getragen. Der neue Kernlehrplan eröffnet einen Perspektivwechsel von der 
Input- zur Output-Orientierung: Schüler/innen sollen systematisch Grundlagen-
wissen (intelligentes Wissen) erwerben und erweitern, und dieses in sinnvollen, 
begründeten und authentischen Anforderungssituationen kreativ anwenden. 
Durch diese Anwendung manifestiert sich ‚Kompetenz’.  
 
Für den Katholischen Religionsunterricht an unserer Schule ist es erforderlich, 
die Schülerinnen und Schüler zum Zwecke einer religiösen Bildung in zentrale 
Inhalte und Grundlagen christlichen Glaubens katholischer Prägung einzuführen 
bzw. diese vor dem Hintergrund der Unterrichtsvorhaben in der Sekundarstufe I 
spiralcurricular auszubauen, zu vertiefen und Raum für die aktive, authentische 
Auseinandersetzung mit religiösen und ethischen Fragestellungen sowie mit 
kirchlichen Institutionen und ggf. anderen Formen gemeinschaftlich gelebten 
Glaubens zu geben. 
 
Um der Heterogenität der Schülerschaft im Fach Katholische Religionslehre 
Rechnung zu tragen und um die Auseinandersetzung mit religiös motivierten 
Themen möglichst authentisch zu gestalten, nimmt der Katholische Religionsun-
terricht an unserer Schule die konkreten Lebensweltbezüge der Schülerinnen 
und Schüler in den Blick und integriert diese durchgängig in den Unterricht, um – 
darauf basierend – zur Erweiterung der Sach-, Methoden-, Urteils- und Hand-
lungskompetenz beizutragen. 
 
Darüber hinaus wird im Katholischen Religionsunterricht, wie in jedem Unterricht, 
eine möglichst hohe SchülerInnenorientierung und breite SchülerInnenaktivie-
rung angestrebt, welche durch die Initiierung sinnstiftender kognitiver, aber auch 
ganzheitlicher Lernprozesse, durch den Einsatz sinnvoller, progressiv angelegter 
kompetenzorientierter Lernaufgaben mit konkretem Lebensweltbezug, durch den 
angemessenen Einsatz kooperativer Lernformen sowie durch den Aufbau eines 
grundlegenden Repertoires fachlicher Methoden erreicht werden. Zudem kom-
men im Fach Katholische Religionslehre wie auch in anderen Fächern gemäß 
der Schulvereinbarungen Konzepte von Binnendifferenzierung ohne Niveaudiffe-
renz zum Tragen, bei denen beispielsweise die unterschiedlichen Lerntypen der 
Schülerinnen und Schüler berücksichtigt werden.   
 
Hinsichtlich der methodischen Vorgaben ist sich die Fachkonferenz einig, dass 
es auch Aufgabe des Religionsunterrichts ist, zur sinnvollen Nutzung und Be-
herrschung von Informations- und Kommunikationstechnologien anzuleiten und 
diese kritisch reflektiert im Unterricht einzusetzen. Methodisch greift das Fach 
Katholische Religionslehre in der Sek. II zurück auf die Kompetenzen, die die 
Schülerinnen und Schüler, gestützt durch Projekt- und Methodentage, im Rah-
men der Sek. I aufgebaut haben.  
 
Grundsätzlich können im Fach Katholische Religionslehre in der Sekundarstufe 
II, anders als in der Sekundarstufe I, Hausaufgaben mit einer bestimmten Ziel-
setzung aufgegeben werden. Diese Zielsetzung kann beispielsweise im Charak-
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ter der Hausaufgaben liegen: Es gibt Hausaufgaben mit vorbereitendem, vertie-
fendem bzw. übendem Charakter. Vorbereitende Hausaufgaben sind beispiels-
weise Rechercheaufgaben, Textlektüren mit entsprechenden Texterschließungs-
aufgaben sowie kreative Annäherungen an ein Unterrichtsvorhaben. Zu den ver-
tiefenden Hausaufgaben zählen unter anderem Stellungnahmen zu einer im Un-
terricht erarbeiteten Thematik und kreative Auseinandersetzungen mit einem im 
Unterricht erarbeiteten Sachverhalt. Hausaufgaben, die den primäre Zweck der 
Übung haben, umfassen beispielsweise kriteriengeleitete schriftliche Textanaly-
sen, Bibelexegesen oder Textvergleiche sowie die Einübung der schriftlichen 
Aufgabenformate für z.B. Klausuren oder das schriftliche Abitur im Fach Katholi-
sche Religionslehre.  
 
Die Schülerinnen und Schüler haben gemäß der allgemeinen schulischen Ver-
einbarungen ein Recht auf individuelle Beratung in Bezug auf ihre schriftlichen 
und sonstigen Leistungen. Dabei kommt der inhaltlichen Würdigung von Haus-
aufgaben im Fach Katholische Religionslehre ein besonderer Stellenwert zu.  
 
Gemäß den Vorgaben der allgemeinen schulischen Vereinbarungen stellt das 
Fach Katholische Religionslehre - wie die anderen Fächer auch - durch die Be-
reitstellung von Materialien, die in den Kontext des Unterrichtvorhabens passen 
und die von den Schülerinnen und Schülern eigenverantwortlich vor Ort, d.h. in 
der Schule, zu bearbeiten sind, sicher, dass der Unterrichtausfall kompensiert 
wird, wenn eine Fachkollegin oder ein Fachkollege erkrankt bzw. verhindert ist. 
 
 
 
 
2 Entscheidungen zum Unterricht 

    2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan folgt dem 
Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. 
Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans zu bedienen und den Kompetenzerwerb der Lernenden si-
cherzustellen. 

Diese Darstellung der Unterrichtsvorhaben erfolgt auf zwei Ebenen: der Über-
sichts- und der Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle Lehre-
rinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der 
Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den Kollegin-
nen und Kollegen einen schnellen Überblick über die Zuordnung der Unterrichts-
vorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen zu verschaffen. Ferner finden sich 
dort jeweils die im Kernlehrplan genannten Inhaltsfelder und inhaltlichen Schwer-
punkte sowie – in Auszügen – übergeordnete und konkretisierte Kompetenzer-
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wartungen, die für das jeweilige Unterrichtsvorhaben in besonderer Weise rele-
vant sind. 

Die übergeordneten und konkretisierten Kompetenzerwartungen in Gänze wer-
den auf der Ebene der Darstellung des Unterrichtsvorhabens berücksichtigt.  

Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen 
bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Kursfahrten 
o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses schulinternen Lehrplans über ver-
bindliche Vereinbarungen nur ca. 75 Prozent der zur Verfügung stehenden Un-
terrichtszeit verplant. 

Die Fachkonferenz hat den Auftrag über verbindliche Vereinbarungen zu Unter-
richtsvorhaben zu entscheiden. Dies schließt Verabredungen zu Themen, inhalt-
lichen Schwerpunkten und Kompetenzbezügen ein, kann sich aber darüber hin-
aus auch in unterschiedlicher Intensität auf inhaltliche und methodische Akzente 
der Unterrichtsvorhaben sowie Formen der Kompetenzüberprüfungen beziehen. 
Die Fachkonferenz legt die Reihenfolge der Unterrichtsvorhaben fest. Sie nennt 
ferner als Anregung weitere Ausgestaltungselemente, die formal durch entspre-
chende Hinweise (wie „z.B.“, „etwa“, „ggf.“ o.ä.) gekennzeichnet sind. Abwei-
chungen von den angeregten Vorgehensweisen sind im Rahmen der pädagogi-
schen Freiheit der Lehrkräfte jederzeit möglich. 

Der Fachkonferenzbeschluss in seinem obligatorischen Teil ist bindend für alle 
Mitglieder der Fachkonferenz, gewährleistet so vergleichbare Standards und 
schafft eine Absicherung bei Lerngruppenübertritten, Lerngruppenzusammenle-
gungen und Lehrkraftwechseln. Darüber hinaus stellt die Dokumentation der ver-
bindlichen Vereinbarungen Transparenz für Schülerinnen und Schüler und deren 
Eltern her. 

Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kollegen die-
nen diese Vereinbarungen zur standardbezogenen Orientierung in der neuen 
Schule, aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen fachgruppenin-
ternen Absprachen zu didaktisch-methodischen Zugängen, fachübergreifenden 
Perspektiven, Lernmitteln und -orten sowie vorgesehenen Leistungsüberprüfun-
gen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 bis 2.4 zu entnehmen sind.  
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2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 
Jahresthema:  „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich beweisbar sind …“ - 
Gegen eine eindimensionale Sicht von Wirklichkeit 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- bestimmen exemplarisch das Verhältnis von Wissen, Vernunft und Glaube (SK 

5), 
- erarbeiten methodisch angeleitet Ansätze und Positionen anderer Weltan-

schauungen und Wissenschaften (MK 4),  
- greifen im Gespräch über religiös relevante Themen Beiträge anderer sachge-

recht und konstruktiv auf (HK 3), 
- erörtern die Verantwortbarkeit des Glaubens vor der Vernunft (IF 2). 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

 
 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Wie hältst du´s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unse-
rer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren Religion und Glaube als eine wirklichkeitsgestaltende Dimension 

der Gegenwart (SK 3), 
- recherchieren methodisch angeleitet in Archiven, Bibliotheken und / oder im 

Internet, exzerpieren Informationen und zitieren sachgerecht und funktionsbe-
zogen (MK 6), 

- sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzendenz (HK 1), 
- identifizieren religiöse Spuren und Ausdrucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 

Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und deuten sie (IF 1). 
 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Orientierung finden“  – Wie wir verantwortlich handeln können 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eigenen Ver-

antwortung (SK 1), 
- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung 

relevanter Fachbegriffe (MK 1), 
- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch 

christlicher Positionen ethische Fragen (UK 3), 
- treffen eigene Entscheidungen in ethisch relevanten Zusammenhängen unter 

Berücksichtigung des christlichen Menschenbildes (HK 4), 
- erläutern Schritte ethischer Urteilsfindung (IF 5), 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Was spricht für die Existenz Gottes?“ – Problematisierung und historische 
Einordnung von Gottesbeweisen 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu anderen Ent-

würfen und Glaubensaussagen (SK 2), 
- analysieren methodisch angeleitet lehramtliche, theologische und andere reli-

giös relevante Dokumente in Grundzügen (MK 2), 
- beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene aus dem Kontext von Religion 

und Glauben im Hinblick auf das zugrundeliegende Verständnis von Religion 
(UK 1),  

- nehmen die Perspektive anderer Personen bzw. Positionen ein und erweitern 
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- erörtern den Zusammenhang von Freiheit und Verantwortung (IF 5). 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
• Charakteristika christlicher Ethik 
 

dadurch die eigene Perspektive (HK 2), 
- erörtern ausgehend von einem historischen oder aktuellen Beispiel das Ver-

hältnis von Glauben und Wissen (IF 2). 
-  
 
Inhaltsfelder:  
IF 2 : Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Verhältnis von Vernunft und Glauben 

 
Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS  

 Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts 
der Tendenz der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir 

der Glaube?“) von Religion 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“ – Das 
Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- deuten die Evangelien als Zeugnisse des Glaubens an den Auferstandenen (IF 

3), 
- erläutern Zuspruch und Anspruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 

Hintergrund des sozialen, politischen und religiösen Kontextes (IF 3), 
- beurteilen an einem Beispiel aus den Evangelien Möglichkeiten und Grenzen 

der historisch-kritischen Methode und eines anderen Wegs der 
Schriftauslegung (IF 3), 

- werten einen synoptischen Vergleich kriterienorientiert aus (MK 4), 
- verleihen ausgewählten thematischen Aspekten in unterschiedlichen Gestal-

tungsformen kriterienorientiert und reflektiert Ausdruck (HK 6). 
 

 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Biblisches Reden von Gott  

 Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen? - Philosophische und 
theologische Reflexionen zu ethischen Fragen des Umgangs miteinander 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- bewerten Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation 

(UK 4), 
- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch 

christlicher Positionen komplexere religiöse und ethische Frage (UK 5). 
- analysieren verschiedene Positionen zu einem konkreten ethischen Entschei-

dungsfeld im Hinblick auf die zugrundeliegenden ethischen Begründungsmo-
delle (IF 5), 

- erörtern die Relevanz biblisch-christlicher Ethik für das individuelle Leben und 
die gesellschaftliche Praxis (Verantwortung und Engagement für die Achtung 
der Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöp-
fung) (IF 5). 

 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  
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• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  
• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  

 
 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 
 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente christlichen 

Glaubens unter Berücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer 
Wirkungsgeschichte (MK 2), 

- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung von Kirche in ihrer Lebenswirk-
lichkeit (IF 4), 

- erläutern die anthropologische und theologische Dimension eines Sakraments 
(IF 4), 

- erläutern Kirchenbilder des II. Vatikanischen Konzils (u.a. Volk Gottes) als 
Perspektiven für eine Erneuerung der Kirche (IF 4), 

- erörtern im Hinblick auf den interreligiösen Dialog die Relevanz des II. Vatika-
nischen Konzils (IF 4). 

 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Biblisches Reden von Gott  
• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  
• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ – Der Wahrheitsanspruch der Kirche im 
Wandel der Zeit 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- erläutern Kirchenbilder des II. Vatikanischen Konzils (u.a. Volk Gottes) als 

Perspektiven für eine Erneuerung der Kirche (IF 4), 
- beschreiben an einem Beispiel Möglichkeiten des interkonfessionellen Dialogs 

(IF 4), 
- erläutern Anliegen der katholischen Kirche im interreligiösen Dialog (IF 4), 
- erörtern im Hinblick auf den interreligiösen Dialog die Relevanz des II. Vatika-

nischen Konzils (IF 4). 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 
Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ – Theologische und eschatologische Antworten 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚absoluten Geheimnis‘“ – Die Frage 
nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, 

in denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen 
Verantwortung stellen (SK 1), 

- analysieren kriterienorientiert theologische, philosophische und andere religiös 
relevante Texte (MK 5), 

- bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom Transzendenten 
(UK 1), 

- entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-christlichen Gottesverständnisses 
(Gott als Befreier, als der ganz Andere, als der Unverfügbare, als Bundespart-
ner) (IF 2),  

- erörtern die Vielfalt von Gottesbildern und setzen sie in Beziehung zum bibli-
schen Bilderverbot (IF 2). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
• Biblisches Reden von Gott 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den 
christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung des Fragens nach Gott und 

des Redens von Gott in ihrer Lebenswirklichkeit (IF 2), 
- erläutern eine Position, die die Plausibilität des Gottesglaubens aufzuzeigen 

versucht (IF 2), 
- erörtern eine Position der Religionskritik im Hinblick auf ihre Tragweite (IF 2), 
- erörtern eine theologische Position zur Theodizeefrage (IF 2), 
- nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltanschauliche und wissenschaftli-

che Perspektiven ein und erweitern dadurch die eigene Perspektive (HK 3), 
- argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener und 

fremder Gedanken in religiös relevanten Kontexten (HK 4). 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
• Die Frage nach der Existenz Gottes  
 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – ein Angebot ohne 
Nachfrage? 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen heute (UK 2), 
- erläutern die mögliche Bedeutung christlicher Glaubensaussagen für die per-

sönliche Suche nach Heil und Vollendung (IF 1), 
- erläutern die fundamentale Bedeutung der Auferweckung Jesu Christi für den 

christlichen Glauben (IF 3), 
- erörtern an eschatologischen Bildern das Problem einer Darstellung des 

Undarstellbaren (IF 6). 
 

 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Verdrängung 
des Todes und der Sehnsucht nach Vollendung 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, 

in denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen 
Verantwortung stellen (SK 1), 

- setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu anderen Ent-
würfen und Glaubensaussagen (SK 2), 

- analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen (MK 7), 
- beschreiben Wege des Umgangs mit Tod und Endlichkeit (IF 6), 
- erläutern christliche Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu 

Jenseitsvorstellungen einer anderen Religion (IF 6). 
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Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
- Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  
- Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  
- Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  
- Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  



 

2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 
Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich beweisbar sind …“ - Gegen eine eindimensionale Sicht von Wirklichkeit 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
 
 Übergeordnete Kompetenzer-

wartungen: 
Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sachkom-
petenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln Fragen nach Grund 

und Sinn des Lebens sowie der 
eigenen Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu 
anderen Entwürfen und Glau-
bensaussagen (SK 2), 

• identifizieren Religion und Glau-
be als eine wirklichkeitsgestal-
tende Dimension der Gegenwart 
(SK 3), 

• identifizieren Merkmale religiöser 
Sprache und erläutern ihre Be-
deutung (SK 4), 

• bestimmen exemplarisch das 
Verhältnis von Wissen, Vernunft 
und Glaube (SK 5). 

Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern Charakteristika des biblisch-

christlichen Menschenbildes und 
grenzen es von kontrastierenden Bil-
dern vom Menschen ab (IF 1), 

• bestimmen Glauben und Wissen als 
unterschiedliche Zugänge zur Wirk-
lichkeit in ihren Möglichkeiten und 
Grenzen (IF 2), 

• erläutern an der Erschließung eines 
biblischen Beispiels die Arbeitsweise 
der Theologie (IF 2), 

• erklären an einem biblischen Beispiel 
den Charakter der Bibel als Glau-
benszeugnis (IF 2). 
 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Was ist der Mensch? (Hermeneutik der Schöpfungserzäh-

lungen) 
• Problematisierung der Eindimensionalität eines naturwis-

senschaftlichen Weltbildes 
• Anwendung des Erarbeiteten auf ein beispielhaftes ethi-

sches Konfliktfeld (z.B. Evolutionsbiologie)  
• Zusammenführung: Glaube und NW 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
züge / außerschulische Lernorte (Beispiele) 

• Texterschließung 
• Projektarbeit 
• Präsentation von Arbeitsergebnissen 
• Ggf. Kooperation mit naturwissenschaftlichen Fächern 

 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung (Beispiele) 

• Abschlussdiskussion 
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Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte 
sprachlich angemessen und un-
ter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• erarbeiten methodisch angelei-
tet Ansätze und Positionen an-
derer Weltanschauungen und 
Wissenschaften (MK 4),  

• bereiten Arbeitsergebnisse, den 
eigenen Standpunkt und andere 
Positionen medial und 
adressatenbezogen auf (MK 7). 

  

Urteils-
kompetenz 

 • erörtern Konsequenzen, die sich aus 
der Vorstellung von der Gotteseben-
bildlichkeit des Menschen ergeben 
(u.a. die Gleichwertigkeit von Mann 
und Frau) (IF 1) 

• erörtern ausgehend von einem histori-
schen oder aktuellen Beispiel das 
Verhältnis von Glauben und Wissen 
(IF 2), 

• erörtern die Verantwortbarkeit des 
Glaubens vor der Vernunft (IF 2), 

• beurteilen kritisch Positionen funda-
mentalistischer Strömungen (IF 2). 

Hand-
lungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen über 
Fragen nach Sinn und Trans-
zendenz (HK 1), 

• nehmen die Perspektive anderer 
Personen bzw. Positionen ein 
und erweitern dadurch die eige-
ne Perspektive (HK 2), 

• greifen im Gespräch über religiös 
relevante Themen Beiträge an-
derer sachgerecht und konstruk-
tiv auf (HK 3). 
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Unterrichtsvorhaben II: 
Thema:  „Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  
 
 Übergeordnete Kompetenzer-

wartungen: 
Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sachkom-
petenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln Fragen nach Grund 

und Sinn des Lebens sowie der 
eigenen Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu 
anderen Entwürfen und Glau-
bensaussagen (SK 2), 

• identifizieren Religion und Glau-
be als eine wirklichkeitsgestal-
tende Dimension der Gegenwart 
(SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 
• identifizieren religiöse Spuren und 

Ausdrucksformen (Symbole, Riten, 
Mythen, Räume, Zeiten) in der Le-
benswelt und deuten sie (IF 1), 

• deuten eigene religiöse Vorstellungen 
in der Auseinandersetzung mit Film, 
Musik, Literatur oder Kunst (IF 1), 

• unterscheiden mögliche Bedeutungen 
von Religion im Leben von Menschen 
(IF 1), 

• bestimmen Glauben und Wissen als 
unterschiedliche Zugänge zur Wirk-
lichkeit in ihren Möglichkeiten und 
Grenzen (IF 2). 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Wo und wie begegnet mir Religion? – Religion als Phäno-

men in der Gesellschaft (Beispiele: Sport, Musik, Werbung 
o.ä.) 

• Wie halte ich es mit der Religion?  
• Wofür brauche ich Religion? Wozu dient Religion? - Funkti-

onen von Religion im Leben von Menschen  
• Wie kommt es zu Bedeutungsverlust und Bedeutungsver-

schiebung von Religion? – Der Prozess der Säkularisierung 
(Privatisierung/ Relativierung / Funktionalisierung / Plurali-
sierung) 

• Kirchliche Versuche, dem  Bedeutungsverlust von Religion 
zu begegnen 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
züge / außerschulische Lernorte (Beispiele) 

• Umfrage, Interview 
• Recherche in Bibliotheken und im Internet 
• Analyse von mehrfach kodierten Texten 

 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung (Beispiele) 

• Präsentationen der Rechercheergebnisse 
• Strukturierendes Lernplakat zum Reihenthema 

 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte 
sprachlich angemessen und un-
ter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren methodisch angelei-
tet Bilder in ihren zentralen Aus-
sagen (MK 5), 

• recherchieren methodisch ange-
leitet in Archiven, Bibliotheken 
und / oder im Internet, exzerpie-
ren Informationen und zitieren 
sachgerecht und funktionsbezo-
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gen (MK 6), 
• bereiten Arbeitsergebnisse, den 

eigenen Standpunkt und andere 
Positionen medial und 
adressatenbezogen auf (MK 7). 

Urteils-
kompetenz 

• beurteilen lebensweltlich relevan-
te Phänomene aus dem Kontext 
von Religion und Glauben im 
Hinblick auf das zugrundeliegen-
de Verständnis von Religion (UK 
1). 

• bewerten die Thematisierung religiö-
ser Fragen und Aspekte in ihrer Le-
benswelt im Hinblick auf Inhalt und 
Form (IF 1), 

• erörtern ausgehend von einem histori-
schen oder aktuellen Beispiel das 
Verhältnis von Glauben und Wissen 
(IF 2), 

• beurteilen kritisch Positionen funda-
mentalistischer Strömungen (IF 2). 

Hand-
lungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen über 
Fragen nach Sinn und Trans-
zendenz (HK 1). 

 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Orientierung finden“  – Wie wir verantwortlich handeln können 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
• Charakteristika christlicher Ethik 
 
 Übergeordnete Kompetenzer-

wartungen: 
Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln Fragen nach Grund 

und Sinn des Lebens sowie der 
eigenen Verantwortung (SK 1), 

• identifizieren Religion und Glau-
be als wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 

Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern Charakteristika des biblisch-

christlichen Menschenbildes und 
grenzen es von kontrastierenden Bil-
dern vom Menschen ab (IF 1), 

• erläutern an ausgewählten Beispielen 
ethische Herausforderungen für Indi-
viduum und Gesellschaft und deuten 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Schritte ethischer 

Urteilsfindung 
• Warum ich mich meiner Aufgabe zur verantwortlichen Ge-

staltung meiner Freiheit nicht entziehen kann - Der Mensch 
als Ebenbild Gottes ist verantwortlich für Mit- und Umwelt 

• 10 Gebote 
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3). sie als religiös relevante Entschei-
dungssituationen (IF 5), 

• erläutern Schritte ethischer Urteilsfin-
dung (IF 5), 

• analysieren ethische Entscheidungen 
im Hinblick auf die zugrunde liegen-
den Werte und Normen (IF 5), 

• erläutern die Verantwortung für sich, 
für andere und vor Gott als wesentli-
ches Element christlicher Ethik (IF 5). 

• Grundsätze katholischer Soziallehre 
• Einübungen: Ethisch urteilen lernen an ausgewählten ethi-

schen Entscheidungssituationen 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
züge / außerschulische Lernorte (Beispiele) 

• Methodisches Vorgehen: Schritte ethischer Urteilsfindung  
Arbeit mit Dilemmata 

 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung (Beispiele) 

• eigenständige schriftliche Bearbeitung einer 
Dilemmageschichte 

 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte 
sprachlich angemessen und un-
ter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1). 

 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung 
spezifisch christlicher Positionen 
ethische Fragen (UK 3). 

• erörtern den Zusammenhang von 
Freiheit und Verantwortung (IF 5),  

• erörtern Konsequenzen, die sich aus 
der Vorstellung von der Gotteseben-
bildlichkeit des Menschen ergeben (IF 
1), 

• erörtern, in welcher Weise biblische 
Grundlegungen der Ethik zur Orientie-
rung für ethische Urteilsbildung her-
angezogen werden können (IF 5), 

• erörtern verschiedene Positionen zu 
einem ausgewählten Konfliktfeld unter 
besonderer Berücksichtigung christli-
cher Ethik in katholischer Perspektive 
(IF 5). 

Hand-
lungs-
kompetenz 

• nehmen die Perspektive anderer 
Personen bzw. Positionen ein 
und erweitern dadurch die eige-
ne Perspektive (HK 2), 

• treffen eigene Entscheidungen in 
ethisch relevanten Zusammen-
hängen unter Berücksichtigung 
des christlichen Menschenbildes 
(HK 4). 
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Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Was spricht für die Existenz Gottes?“ – Problematisierung und historische Einordnung von Gottesbeweisen 
 
Inhaltsfelder:  
IF 2 : Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Verhältnis von Vernunft und Glauben 
 
 Übergeordnete Kompetenzer-

wartungen: 
Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
• setzen eigene Antwortversuche 

und Deutungen in Beziehung zu 
anderen Entwürfen und Glau-
bensaussagen (SK 2), 

• bestimmen exemplarisch das 
Verhältnis von Wissen, Vernunft 
und Glaube (SK 5). 

 

Die Schülerinnen und Schüler 
• bestimmen Glauben und Wissen als 

unterschiedliche Zugänge zur Wirk-
lichkeit in ihren Möglichkeiten und 
Grenzen (IF 2). 

 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• historische Gottesbeweise (Bsp.: Anselm von Canterbury, 

Thomas von Aquin) 
• Unbeweisbarkeit Gottes (Bsp. Kant) 
• literarische und künstlerische Beispiele (Bsp.: Parabel vom 

Gärtner) 
 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende 
Bezüge / außerschulische Lernorte (Beispiele) 

• Texterschließung 
• Projektarbeit 
• Präsentation von Arbeitsergebnissen 

 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung (Beispiele) 

• Pro- und Contra-Diskussion 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte 
sprachlich angemessen und un-
ter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren methodisch angelei-
tet lehramtliche, theologische 
und andere religiös relevante 
Dokumente in Grundzügen (MK 
2), 

• erarbeiten methodisch angeleitet 
Ansätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissen-
schaften (MK 4), 

• bereiten Arbeitsergebnisse, den 
eigenen Standpunkt und andere 
Positionen medial und 
adressatenbezogen auf (MK 7). 
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Urteils-
kompetenz 

• beurteilen lebensweltlich relevan-
te Phänomene aus dem Kontext 
von Religion und Glauben im 
Hinblick auf das zugrundeliegen-
de Verständnis von Religion (UK 
1),  

• erörtern die Relevanz einzelner 
Glaubensaussagen für das eige-
ne Leben und die gesellschaftli-
che Wirklichkeit (UK 2). 

• erörtern ausgehend von einem histo-
rischen oder aktuellen Beispiel das 
Verhältnis von Glauben und Wissen 
(IF 2), 

• erörtern die Verantwortbarkeit des 
Glaubens vor der Vernunft (IF 2), 

• beurteilen kritisch Positionen funda-
mentalistischer Strömungen (IF 2). 

Hand-
lungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen über 
Fragen nach Sinn und Trans-
zendenz (HK 1), 

• nehmen die Perspektive anderer 
Personen bzw. Positionen ein 
und erweitern dadurch die eige-
ne Perspektive (HK 2), 

• greifen im Gespräch über religiös 
relevante Themen Beiträge an-
derer sachgerecht und konstruk-
tiv auf (HK 3). 
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS  

 Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts 
der Tendenz der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir 

der Glaube?“) von  
Religion 

 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zumutung für mich?“ – Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Biblisches Reden von Gott  
• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung   
• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 
 Übergeordnete Kompetenzer-

wartungen: 
Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sachkom-
petenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern grundlegende Inhalte 

des Glaubens an den sich in der 
Geschichte Israels und in Jesus 
Christus offenbarenden Gott, der 
auf Jesus Christus gegründeten 
Kirche und der christlichen Hoff-
nung auf Vollendung (SK 4), 

• stellen Formen und Bedeutung 
religiöser Sprache an Beispielen 
dar (SK 5), 

• deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des histori-
schen Kontextes ihrer Entste-
hung und ihrer Wirkungsge-

Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern das von Jesus gelebte und 

gelehrte Gottesverständnis (IF 2),  
• deuten die Evangelien als Zeugnisse 

des Glaubens an den Auferstandenen 
(IF 3), 

• erläutern Zuspruch und Anspruch der 
Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 
Hintergrund des sozialen, politischen 
und religiösen Kontextes (IF 3), 

• stellen den Zusammenhang von Tat 
und Wort in der Verkündigung Jesu an 
ausgewählten biblischen Texten dar 
(IF 3), 

• stellen unterschiedliche Deutungen 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Warum ist Jesus am Kreuz gestorben? – Die Frage nach der 

historischen Schuld am Tod Jesu 
• Wozu ist Jesus am Kreuz gestorben? – Theologische Sinn-

gebungen zum Kreuzestod Jesu 
• historischer Jesus und kerygmatischer Christus 
• Christologische Hoheitstitel 
• Problematisierung der Auferstehung Jesu als historischen Vor-

gang 
• Theologische Deutungen der Auferstehung Jesu 
• Auftakt zur Mission 
 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
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schichte (SK 6). des Todes Jesu dar (IF 3), 
• deuten Ostererfahrungen als den 

Auferstehungsglauben begründende 
Widerfahrnisse (IF 3), 

• erläutern die fundamentale Bedeutung 
der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben (IF 3), 

• erläutern an einem Beispiel das 
Bekenntnis zum Mensch gewordenen 
Gott (IF 3) 

• erläutern die Sichtweise auf Jesus im 
Judentum oder im Islam und 
vergleichen sie mit der christlichen 
Perspektive (IF 3), 

• stellen an historischen oder aktuellen 
Beispielen Formen und Wege der 
Nachfolge Jesu dar (IF 5), 

• erläutern ausgehend von einem 
personalen Leibverständnis das 
Spezifische des christlichen Glaubens 
an die Auferstehung der Toten (IF 6). 

züge / außerschulische Lernorte (Beispiele) 
• Textorientierte und analytische Zugänge (Form-/Gattungskritik: 

Wunder, Gleichnis; synoptischer Vergleich; motivgeschichtliche 
und zeitgeschichtliche Auslegungen; Wirkungs- und Rezepti-
onsgeschichte)   

• Ggf. Zugänge aus der bildenden Kunst (Kooperation mit dem 
Fach Kunst) 

 
Formen der Kompetenzüberprüfung (Beispiele) 
• Evangelien als „engagierte und engagierende Zeugnisse“ 

(Küng)  
• Ggf. Portfolio: Methoden der Schriftauslegung 
• Ggf. „Jesus im Bild“ – der Versuch einer Aktualisierung 
 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben theologische Sach-
verhalte unter Verwendung rele-
vanter Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen 
Methode (MK 3), 

• werten einen synoptischen Ver-
gleich kriterienorientiert aus (MK 
4) 

• recherchieren (u.a. in Bibliothe-
ken und im Internet), exzerpieren 
Informationen und zitieren sach-
gerecht und funktionsgezogen 
(MK 8). 

 

Urteils-
kompetenz 

• bewerten Möglichkeiten und 
Grenzen des Sprechens vom 
Transzendenten (UK 1). 

• beurteilen an einem Beispiel aus den 
Evangelien Möglichkeiten und 
Grenzen der historisch-kritischen 
Methode und eines anderen Wegs der 
Schriftauslegung (IF 3), 
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• beurteilen den Umgang mit der Frage 
nach der Verantwortung und der 
Schuld an der Kreuzigung Jesu (IF 3), 

• beurteilen unterschiedliche Deutungen 
des Todes Jesu im Hinblick auf das 
zugrundeliegende Gottes- und 
Menschenbild (IF 3),  

• erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für 
Menschen heute (IF 3), 

• erörtern an eschatologischen Bildern 
das Problem einer Darstellung des 
Undarstellbaren (IF 6). 

Hand-
lungs-
kompetenz 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung 
eigener und fremder Gedanken 
in religiös relevanten Kontexten 
(HK 4), 

• verleihen ausgewählten thema-
tischen Aspekten in unterschied-
lichen Gestaltungsformen 
kriterienorientiert und reflektiert 
Ausdruck (HK 6). 

  

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen? – Theologische Reflexionen zu ethischen Fragen des Umgangs miteinander 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

 
 

 Übergeordnete Kompetenzer-
wartungen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartun-
gen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sachkom- Die Schülerinnen und Schüler Die Schülerinnen und Schüler Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
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petenz • identifizieren und deuten Situa-
tionen des eigenen Lebens und 
der Lebenswelt, in denen sich 
Fragen nach Grund, Sinn und 
Ziel des Lebens und der eige-
nen Verantwortung stellen (SK 
1), 

• setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu 
anderen Entwürfen und Glau-
bensaussagen (SK 2). 

• stellen den Zusammenhang von Tat 
und Wort in der Verkündigung Jesu an 
ausgewählten biblischen Texten dar 
(IF 3), 

• erläutern auf der Grundlage des bib-
lisch-christlichen Menschenbildes (u.a. 
Gottesebenbildlichkeit) Spezifika 
christlicher Ethik (IF 5), 

• stellen an historischen oder aktuellen 
Beispielen Formen und Wege der 
Nachfolge Jesu dar (IF 5), 

• analysieren verschiedene Positionen 
zu einem konkreten ethischen Ent-
scheidungsfeld im Hinblick auf die zu-
grunde liegenden ethischen Begrün-
dungsmodelle (IF 5). 

• Die Gleichnisrede Jesu 
• Die „neue Ethik“ des angebrochenen RG  (Bergpredigt, 

Feldrede)  
• Ethisches Handeln als Herausforderung an einem konkreten 

Beispiel 
 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
züge / außerschulische Lernorte (Beispiele) 
• Textorientierte und analytische Zugänge (Form-/Gattungskritik: 

Wunder, Gleichnis; synoptischer Vergleich; motivgeschichtliche 
und zeitgeschichtliche Auslegungen; Wirkungs- und Rezepti-
onsgeschichte)   

 
Formen der Kompetenzüberprüfung (Beispiele) 
• eigenständige Untersuchung verschiedener Stellungnahmen zu 

einem ethischen Entscheidungsfeld Methoden-
kompetenz 

• analysieren biblische Texte 
unter Berücksichtigung ausge-
wählter Schritte der historisch-
kritischen Methode (MK 3), 

• werten einen synoptischen Ver-
gleich kriterienorientiert aus (MK 
4). 

 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern die Relevanz von 
Glaubensaussagen heute (UK 
2), 

• bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Ar-
gumentation (UK 4), 

• erörtern im Kontext der Plurali-
tät unter besonderer Würdi-
gung spezifisch christlicher Po-
sitionen komplexere religiöse 
und ethische Fragen (UK 5). 

• beurteilen Möglichkeiten und Grenzen 
unterschiedlicher Typen ethischer Ar-
gumentation (IF 5),  

• erörtern unterschiedliche Positionen 
zu einem konkreten ethischen Ent-
scheidungsfeld unter Berücksichtigung 
christlicher Ethik in katholischer Per-
spektive (IF 5), 

• erörtern die Relevanz biblisch-
christlicher Ethik für das individuelle 
Leben und die gesellschaftliche Praxis 
(Verantwortung und Engagement für 
die Achtung der Menschenwürde, für 
Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung 
der Schöpfung) (IF 5). 

Handlungs-
kompetenz 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung 
eigener und fremder Gedanken 
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in religiös relevanten Kontexten 
(HK 4). 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Biblisches Reden von Gott  
• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  
• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 
 
 Übergeordnete Kompetenzer-

wartungen: 
Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sachkom-
petenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
• identifizieren und deuten Situati-

onen des eigenen Lebens und 
der Lebenswelt, in denen sich 
Fragen nach Grund, Sinn und 
Ziel des Lebens und der eigenen 
Verantwortung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu 
anderen Entwürfen und Glau-
bensaussagen (SK 2), 

• erläutern grundlegende Inhalte 
des Glaubens an den sich in der 
Geschichte Israels und in Jesus 
Christus offenbarenden Gott, der 
auf Jesus Christus gegründeten 
Kirche und der christlichen Hoff-
nung auf Vollendung (SK 4), 

• deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des histori-
schen Kontextes ihrer Entste-
hung und ihrer Wirkungsge-

Die Schülerinnen und Schüler 
• stellen den Zusammenhang von Tat 

und Wort in der Verkündigung Jesu an 
ausgewählten biblischen Texten dar 
(IF 3), 

• beschreiben die Wahrnehmung und 
Bedeutung von Kirche in ihrer Le-
benswirklichkeit (IF 4), 

• erläutern den Ursprung der Kirche im 
Wirken Jesu und als Werk des Heili-
gen Geistes (IF 4), 

• erläutern den Auftrag der Kirche, 
Sachwalterin des Reiches Gottes zu 
sein (IF 4), 

• erläutern an Beispielen die kirchlichen 
Vollzüge Diakonia, Martyria, Leiturgia 
sowie Koinonia als zeichenhafte Rea-
lisierung der Reich-Gottes-Botschaft 
Jesu Christi (IF 4), 

• erläutern die anthropologische und 
theologische Dimension eines Sakra-
ments (IF 4), 

• erläutern Aussagen und Anliegen der 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Wer ist Kirche? Bin ich Kirche?  
• Aufgaben von Kirche 
• Grundfunktionen von Kirche in der Nachfolge Jesu 
• Mediale Wahrnehmung von Kirche als „Hierarchie“ – Problem 

des Weiterexistierens eines vorkonziliaren Kirchenbildes 
• Neutestamentliche Gemeindemodelle am Bsp. von 1 Kor 12  
• Jesus und die Erwählung der Zwölf als Wachstumsmitte des 

Gottes Volkes 
• Kirche in der Spannung von gemeinsamen und besonderem 

Priestertum (z.B.: Amtsverständnis, Hierarchie) 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
züge / außerschulische Lernorte (Beispiele) 
• Umgang mit lehramtlichen Texten 
• Kirchenbild z.B. in Karikaturen ( Kirchenbild überprägend ge-

prägt durch Klerus) 
• Ggf.: Gespräch mit „Klerikern“ und „Laien“ in einer Gemeinde / 

Generalvikariat 
• Ggf.: Recherche: Kirchenbau und Kirchenverständnis 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung (Beispiele) 
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schichte (SK 6), 
• stellen an ausgewählten Inhalten 

Gemeinsamkeiten von Konfessi-
onen und Religionen sowie de-
ren Unterschiede dar (SK 7). 

katholischen Kirche im Hinblick auf 
den besonderen Wert und die Würde 
menschlichen Lebens (IF 5). 

• Präsentation 
• Podiumsdiskussion 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben theologische Sach-
verhalte unter Verwendung rele-
vanter Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren kriterienorientiert 
lehramtliche und andere Doku-
mente christlichen Glaubens un-
ter Berücksichtigung ihres Ent-
stehungszusammenhangs und 
ihrer Wirkungsgeschichte (MK 
2), 

• recherchieren (u.a. in Bibliothe-
ken und im Internet), exzerpieren 
Informationen und zitieren sach-
gerecht und funktionsgezogen 
(MK 8). 

 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

• erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholi-
schen Lehre Positionen anderer 
Konfessionen und Religionen 
(UK 3). 

• erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für 
Menschen heute (IF 3), 

• erörtern, ob und wie sich die katholi-
sche Kirche in ihrer konkreten Praxis 
am Anspruch der Reich-Gottes-
Botschaft Jesu orientiert (IF 4), 

• erörtern die Bedeutung und Span-
nung von gemeinsamem und beson-
derem Priestertum in der katholischen 
Kirche (IF 4).  

Hand-
lungs-
kompetenz 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung 
eigener und fremder Gedanken 
in religiös relevanten Kontexten 
(HK 4). 

 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ – Der Wahrheitsanspruch der Kirche im Wandel der Zeit 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
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IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 Übergeordnete Kompetenzer-

wartungen: 
Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sachkom-
petenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
• deuten Glaubensaussagen unter 

Berücksichtigung des histori-
schen Kontextes ihrer Entste-
hung und ihrer Wirkungsge-
schichte (SK 6), 

• stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessi-
onen und Religionen sowie de-
ren Unterschiede dar (SK 7). 

Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben die Wahrnehmung und 

Bedeutung von Kirche in ihrer Le-
benswirklichkeit (IF 4), 

• erläutern an einem historischen Bei-
spiel, wie Kirche konkret Gestalt an-
genommen hat (IF 4), 

• erläutern den Auftrag der Kirche, 
Sachwalterin des Reiches Gottes zu 
sein (IF 4), 

• erläutern Kirchenbilder des II. Vatika-
nischen Konzils (u.a. Volk Gottes) als 
Perspektiven für eine Erneuerung der 
Kirche (IF 4), 

• beschreiben an einem Beispiel Mög-
lichkeiten des interkonfessionellen Di-
alogs (IF 4), 

• erläutern Anliegen der katholischen 
Kirche im interreligiösen Dialog (IF 4). 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Kirche als dienende vs. als herrschende Institution - Das Ver-

hältnis von Kirche und Staat an ausgewählten Beispielen in der 
Kirchengeschichte 

• II. Vaticanum (LG) - Rückbesinnung auf die Wurzeln: Kirche als 
Gottes Volk  

•  „… streckt sich verlangend aus nach dem Gottesreich“ - Ge-
rechtigkeit als Aufgabe der Kirche ( z.B. Sozialprinzipien aus der 
Ganzschrift „Für eine Zukunft in Solidarität und Gerechtigkeit“)  

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
züge / außerschulische Lernorte (Beispiele) 
• Umgang mit lehramtlichen Texten 
• Ggf.: Zukunftswerkstatt: Gemeindemodelle  
• Besuch eines außerschulischen Lernortes (z. B.: Gasthaus-statt-

Bank in Dortmund) 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung (Beispiele) 
• Präsentation 
• Interreligiöses Gespräch Methoden-

kompetenz 
• analysieren kriterienorientiert 

lehramtliche und andere Doku-
mente christlichen Glaubens un-
ter Berücksichtigung ihres Ent-
stehungszusammenhangs und 
ihrer Wirkungsgeschichte (MK 
2), 

• erarbeiten kriterienorientiert 
Zeugnisse anderer Religionen 
sowie Ansätze und Positionen 
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anderer Weltanschauungen und 
Wissenschaften (MK 6). 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

• erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholi-
schen Lehre Positionen anderer 
Konfessionen und Religionen 
(UK 3). 

• erörtern, ob und wie sich die katholi-
sche Kirche in ihrer konkreten Praxis 
am Anspruch der Reich-Gottes-
Botschaft Jesu orientiert (IF 4), 

• erörtern im Hinblick auf den interreli-
giösen Dialog die Relevanz des II. 
Vatikanischen Konzils (IF 4).  

Hand-
lungs-
kompetenz 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung 
eigener und fremder Gedanken 
in religiös relevanten Kontexten 
(HK 4), 

• treffen eigene Entscheidungen 
im Hinblick auf die individuelle 
Lebensgestaltung und gesell-
schaftliches Engagement unter 
Berücksichtigung von Hand-
lungskonsequenzen des christli-
chen Glaubens (HK 5). 
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 
Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ – Theologische und eschatologische Antworten 

 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚absoluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
• Biblisches Reden von Gott 
 
 Übergeordnete Kompetenzer-

wartungen: 
Konkretisierte Kompetenzerwartun-
gen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompe-
tenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
• identifizieren und deuten Situatio-

nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des 
Lebens und der eigenen Verant-
wortung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu 
anderen Entwürfen und Glau-
bensaussagen (SK 2). 

Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben die Suche von Menschen 

nach Sinn und Heil – mit, ohne oder 
gegen Gott (IF 1), 

• erläutern die mögliche Bedeutung 
christlicher Glaubensaussagen für die 
persönliche Suche nach Heil und Voll-
endung (IF 1), 

• beschreiben die Wahrnehmung und 
Bedeutung des Fragens nach Gott und 
des Redens von Gott in ihrer Lebens-
wirklichkeit (IF 2), 

• erläutern Stufen der Entwicklung und 
Wandlung von Gottesvorstellungen in 
der Biographie eines Menschen (IF 2), 

• erläutern die Schwierigkeit einer an-
gemessenen Rede von Gott (u. a. das 
anthropomorphe Sprechen von Gott in 
geschlechterspezifischer Perspektive) 
(IF 2), 

• erläutern eine Position, die die Plausi-
bilität des Gottesglaubens aufzuzeigen 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Passt Gott in meine / unsere Welt? - Beobachtungen zur Prä-

senz von Gottesbildern in unserer Lebenswirklichkeit 
• Gott in der Biographie eines Menschen - Die Stufen der religiö-

sen Entwicklung (Oser und Gmünder) 
 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
züge / außerschulische Lernorte (Beispiele) 
• Texterschließung von argumentativen, philosophischen Texten 
• Bild- oder Filmanalyse 
• Ggf. Recherche im Internet 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung (Beispiele) 
• Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

 



  28 

versucht (IF 2), 
• entfalten zentrale Aussagen des jü-

disch-christlichen Gottesverständnis-
ses (Gott als Befreier, als der ganz 
Andere, als der Unverfügbare, als 
Bundespartner) (IF 2), 

• stellen die Rede vom trinitarischen 
Gott als Spezifikum des christlichen 
Glaubens und als Herausforderung für 
den interreligiösen Dialog dar. 

Metho-
denkompe
tenz 

• beschreiben theologische Sach-
verhalte unter Verwendung rele-
vanter Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(MK 5),  

• analysieren Bilder in ihren zentra-
len Aussagen (MK 7). 

 

Urteils-
kompe-
tenz 

• bewerten Möglichkeiten und 
Grenzen des Sprechens vom 
Transzendenten (UK 1), 

• erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2). 

• erörtern die Vielfalt von Gottesbildern 
und setzen sie in Beziehung zum bibli-
schen Bilderverbot (IF 2). 

Hand-
lungs-
kompe-
tenz 

• entwickeln, auch im Dialog mit 
anderen, Konsequenzen für ver-
antwortliches Sprechen in welt-
anschaulichen Fragen (HK 2), 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung ei-
gener und fremder Gedanken in 
religiös relevanten Kontexten 
(HK 4). 

 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
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• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 
• Die Frage nach der Existenz Gottes  
 
 Übergeordnete Kompetenzer-

wartungen: 
Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sachkom-
petenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
• identifizieren und deuten Situati-

onen des eigenen Lebens und 
der Lebenswelt, in denen sich 
Fragen nach Grund, Sinn und 
Ziel des Lebens und der eigenen 
Verantwortung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu 
anderen Entwürfen und Glau-
bensaussagen (SK 2), 

• stellen die Relevanz religiöser 
Fragen und Inhalte und die Art 
ihrer Rezeption anhand von 
Werken der Kunst, Musik, Litera-
tur oder des Films dar (SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben die Suche von Menschen 

nach Sinn und Heil – mit, ohne oder 
gegen Gott (IF 1), 

• erläutern die Schwierigkeit einer an-
gemessenen Rede von Gott (u. a. das 
anthropomorphe Sprechen von Gott in 
geschlechterspezifischer Perspektive) 
(IF 2), 

• erläutern eine Position, die die Plausi-
bilität des Gottesglaubens aufzuzei-
gen versucht (IF 2), 

• stellen die Position eines theoretisch 
begründeten Atheismus in seinem 
zeitgeschichtlichen Kontext dar (IF 2), 

• ordnen die Theodizeefrage als eine 
zentrale Herausforderung des christli-
chen Glaubens ein (IF 2). 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Gibt es „mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit keinen 

Gott“? – Erscheinungsformen und Vorwürfe des neuen Atheis-
mus  

• Gibt es Gott, weil der Mensch ihn braucht? – u. a. Feuerbach, 
Freud und Marx 

• Entgegnungen zu den Projektionstheorien aus christlicher Per-
spektive 

• Kann man dennoch „vernünftig“ an Gott glauben? – Grenzen 
und Möglichkeiten von  Argumenten für die Existenz Gottes  

• Wie kann Gott das zulassen? – Die Theodizeefrage und ihre 
Reflexion in der Bibel und in der Theologie  

• Handelt Gott, wenn ich ihn bitte? – Vorstellungen von Gottes 
Handeln in der Welt (u. a. creatio ex nihilo, kreatürlich vermittel-
tes Handeln) 

 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
züge / außerschulische Lernorte (Beispiele) 
• Texterschließung von argumentativen, philosophischen Texten 
• Lektüre einer Ganzschrift  
• Ggf. Recherche im Internet 
• Kooperation mit dem Fach Deutsch („Hiob“ von Joseph Roth) 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung (Beispiele) 
• Reflexion über die Relevanz des Unterrichtsvorhabens (z.B. in 

Form eines Essays, der sich mit den Ergebnissen subjektiv aus-
einandersetzt) 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben theologische Sach-
verhalte unter Verwendung rele-
vanter Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische 
und andere religiös relevante 
Texte (MK 5),  

• erarbeiten kriterienorientiert 
Zeugnisse anderer Religionen 
sowie Ansätze und Positionen 
anderer Weltanschauungen und 
Wissenschaften (MK 6),  

• recherchieren (u.a. in Bibliothe-
ken und im Internet), exzerpieren 
Informationen und zitieren sach-
gerecht und funktionsgezogen 
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(MK 8). 

Urteils-
kompetenz 

• bewerten Möglichkeiten und 
Grenzen des Sprechens vom 
Transzendenten (UK 1), 

• erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2). 

• erörtern eine Position der Religionskri-
tik im Hinblick auf ihre Tragweite (IF 
2), 

• erörtern eine theologische Position zur 
Theodizeefrage (IF 2). 

Hand-
lungs-
kompetenz 

• entwickeln, auch im Dialog mit 
anderen, Konsequenzen für 
verantwortliches Sprechen in 
weltanschaulichen Fragen (HK 
2), 

• nehmen unterschiedliche kon-
fessionelle, weltanschauliche 
und wissenschaftliche Perspekti-
ven ein und erweitern dadurch 
die eigene Perspektive (HK 3), 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung 
eigener und fremder Gedanken 
in religiös relevanten Kontexten 
(HK 4). 

 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – ein Angebot ohne Nachfrage? 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  
• Die christliche Botschaft von Tod und  Auferstehung 
•  
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 Übergeordnete Kompetenzerwar-
tungen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sachkom-
petenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
• identifizieren und deuten Situati-

onen des eigenen Lebens und 
der Lebenswelt, in denen sich 
Fragen nach Grund, Sinn und 
Ziel des Lebens und der eigenen 
Verantwortung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu 
anderen Entwürfen und Glau-
bensaussagen (SK 2), 

• erläutern grundlegende Inhalte 
des Glaubens an den sich in der 
Geschichte Israels und in Jesus 
Christus offenbarenden Gott, der 
auf Jesus Christus gegründeten 
Kirche und der christlichen Hoff-
nung auf Vollendung (SK 4). 

Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben die Suche von Menschen 

nach Sinn und Heil – mit, ohne oder 
gegen Gott (IF 1), 

• erläutern die mögliche Bedeutung 
christlicher Glaubensaussagen für die 
persönliche Suche nach Heil und Voll-
endung (IF 1), 

• analysieren traditionelle und zeitge-
nössische theologische Deutungen 
der Bilder von Gericht und Vollendung 
im Hinblick auf das zugrunde liegende 
Gottes- und Menschenbild (IF 6). 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Welche Vorstellungen habe ich von der Zukunft?  
• Kann ich Zukunft gestalten oder begegnet mir diese als Schick-

sal? 
(Futurum und Adventus) 

• Wie kann der Mensch mit seiner Endlichkeit umgehen? 
• Biblische Vorstellung zwischen Zukunftsangst (apokalyptische 

Vorstellungen) und Zukunftshoffnung (christologische Eschato-
logie) 

• Reich Gottes als Utopie? 
• Eschatologischer Vorbehalt 
• Jesus – Modell gelingenden Menschseins? 
• Der Mensch als Weltgestalter (z. B. Albert Schweitzer „Ehrfurcht 

vor dem Leben“) 
 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
züge / außerschulische Lernorte (Beispiele) 
• z.B. Recherche in Internetforen 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung (Beispiele) 
• Ggf.:  Präsentation der Projekt- und/oder Rechercheergebnisse 

Methoden-
kompetenz 

• analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische 
und andere religiös relevante 
Texte (MK 5), 

• recherchieren (u.a. in Bibliothe-
ken und im Internet), exzerpieren 
Informationen und zitieren sach-
gerecht und funktionsgezogen 
(MK 8). 

 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2). 

• beurteilen zeitgenössische Glücks- 
und Sinnangebote im Hinblick auf 
Konsequenzen für individuelles und 
gesellschaftliches Leben (IF 1), 

• beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für 
die individuelle Lebensgestaltung (u.a. 
in Partnerschaft) und das gesellschaft-
liche Leben (IF 1), 

• erörtern an eschatologischen Bildern 
das Problem einer Darstellung des 
Undarstellbaren (IF 6). 
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Hand-
lungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen und re-
flektiert über Fragen nach Sinn 
und Transzendenz (HK 1), 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung 
eigener und fremder Gedanken 
in religiös relevanten Kontexten 
(HK 4). 

 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Verdrängung des Todes und Sehnsucht nach Vollendung 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
• Die christliche Botschaft von Tod und  Auferstehung 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwar-
tungen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sachkom-
petenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
• identifizieren und deuten Situati-

onen des eigenen Lebens und 
der Lebenswelt, in denen sich 
Fragen nach Grund, Sinn und 
Ziel des Lebens und der eigenen 
Verantwortung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu 
anderen Entwürfen und Glau-
bensaussagen (SK 2), 

• erläutern grundlegende Inhalte 
des Glaubens an den sich in der 
Geschichte Israels und in Jesus 
Christus offenbarenden Gott, der 
auf Jesus Christus gegründeten 
Kirche und der christlichen Hoff-
nung auf Vollendung (SK 4). 

Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben die Suche von Menschen 

nach Sinn und Heil – mit, ohne oder 
gegen Gott (IF 1), 

• erläutern die mögliche Bedeutung 
christlicher Glaubensaussagen für die 
persönliche Suche nach Heil und Voll-
endung (IF 1), 

• erläutern die fundamentale Bedeutung 
der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben (IF 3), 

• beschreiben Wege des Umgangs mit 
Tod und Endlichkeit (IF 6), 

• erläutern ausgehend von einem per-
sonalen Leibverständnis das Spezifi-
sche des christlichen Glaubens an die 
Auferstehung der Toten (IF 6),  

• erläutern christliche Jenseitsvorstel-

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Was bedeutet die Auferstehung Jesu für die Auferstehung aller 

Menschen? / Brauchen wir das Opfer Christi heute noch? 
• Was bedeutet „leibhaftige Auferstehung“? 
• Vergleich der christlichen Jenseitsvorstellung mit außerchristli-

chen Vorstellungen 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
züge / außerschulische Lernorte (Beispiele) 
• z.B. Umfragen: Erlösungsbedürftigkeit; Auferstehungsglaube 
 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung (Beispiele) 
• Ggf.:  Präsentation der Projekt- und/oder Rechercheergebnisse 
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lungen im Vergleich zu Jenseitsvor-
stellungen einer anderen Religion (IF 
6). 

Methoden-
kompetenz 

• analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische 
und andere religiös relevante 
Texte (MK 5), 

• recherchieren (u.a. in Bibliothe-
ken und im Internet), exzerpieren 
Informationen und zitieren sach-
gerecht und funktionsgezogen 
(MK 8). 

 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung 
spezifisch christlicher Positionen 
komplexere religiöse und ethi-
sche Fragen (UK 5). 

• beurteilen zeitgenössische Glücks- 
und Sinnangebote im Hinblick auf 
Konsequenzen für individuelles und 
gesellschaftliches Leben (IF 1), 

• erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für 
Menschen heute (IF 3), 

• beurteilen die Vorstellungen von Rein-
karnation und Auferstehung im Hin-
blick auf ihre Konsequenzen für das 
Menschsein (IF 6). 

Hand-
lungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen und re-
flektiert über Fragen nach Sinn 
und Transzendenz (HK 1), 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung 
eigener und fremder Gedanken 
in religiös relevanten Kontexten 
(HK 4). 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen 
Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schul-
programms hat die Fachkonferenz Katholische Religionslehre die folgenden 
fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem 
Zusammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende 
Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 15 bis 
20 sind fachspezifisch angelegt. 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und 
bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungs-
vermögen der Schüler/innen. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5.) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen sowie 

Schülern und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schü-

ler/innen. 
9.) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden 

dabei unterstützt. 
10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenar-

beit. 
11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. Es wird auf das 

Einhalten von Regeln, bewährten Gewohnheiten und Ritualen geachtet, mit 
Störungen wird deeskalierend umgegangen. 

 

Fachliche Grundsätze: 

15.) Katholischer Religionsunterricht trägt zur religiösen Bildung der Schüler und 
Schülerinnen bei. Dies geschieht, indem er die Lebenswelt unserer Schüle-
rinnen und Schüler mit weltanschaulichen, religiösen und theologischen 
Deutungen der Wirklichkeit wechselseitig verschränkt und erschließt. 

16.) Hierbei spielt die methodische Fachkompetenz eine wichtige Rolle, welche 
für die Auseinandersetzung mit religiösen Inhalten benötigt wird. In der 
gymnasialen Oberstufe wird in diesem Zusammenhang schwerpunktmäßig 
in wissenschaftliche Arbeitsformen eingeführt. Dazu zählen vor allem  her-
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meneutische Verfahren zur Texterschließung wie die historisch-kritische 
Methode und deren kritische Reflexion. 

17.) Die Lektüre einer Ganzschrift sollte nach Möglichkeit in den Kursverlauf 
integriert werden. 

18.) Außerschulische Lernorte und originale Begegnungen, welche spezifisch 
für den Religionsunterricht sind, sollten in den Kursverlauf einbezogen wer-
den (z.B. Synagoge, Moschee, Besuch fachspezifischer Ausstellungen, 
Werkstatt Bibel in Dortmund) und so den interreligiösen Dialog fördern. 

19.) Projektorientierte Unterrichtsverfahren, welche das eigenständige Arbeiten 
der Schülerinnen und Schüler unterstützen, sollten gefördert werden. 

20.) In Bezug auf das Erlangen und Anwenden überfachlicher Methodenkompe-
tenzen (Präsentations-, Kommunikations-, Rechercheverfahren) verweist 
die Fachschaft Katholische Religion auf das überfachliche Methoden- und 
Medienkonzept der Schule für die Sek. I. Die so erworbenen Fähigkeiten 
und Fertigkeiten sollen weiter vertieft werden. 

 

 

     2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungs-
rückmeldung 

Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im Schulge-
setz (§ 48 SchulG) sowie in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die Se-
kundarstufe II (APO-GOSt) dargestellt. 
 
Im Fach Religionslehre sind in der Sekundarstufe II am AMG in der Einführungs-
phase je Halbjahr eine Klausur (90 min) und in der Qualifikationsphase I und II je 
zwei Klausuren im Halbjahr vorgesehen (Q I 90 min; ab der Q II 135 min; für die 
Vorabiturklausur im 2. Halbjahr der Q II gilt die Regelung von drei Zeitstunden 
plus Auswahlzeit). 
 
Die Klausuren umfassen mindestens zwei der drei Anforderungsbereiche des 
Faches Religionslehre; diese sind Verstehen (Texterschließung und -
zusammenfassung), Erörtern (Vergleichen mit bekannten Positionen, Analysie-
ren unter bestimmten Fragestellungen) und Urteilen (eigene Stellungnahme). 
Spätestens in der Q II werden alle drei Anforderungsbereiche berücksichtigt. 
Die konkreten Anforderungen einer schriftlichen Aufgabenstellung werden durch 
sog. Operatoren bestimmt. Eine Liste der Operatoren kann unter 
http://www.standardsicherung.nrw.de/abitur-gost/getfile.php?file=164 eingesehen 
werden. 
Bewertet wird neben dem Inhalt der Klausur auch die Angemessenheit der Dar-
stellung (Klarheit und Eindeutigkeit der Aussagen, Angemessenheit der Darstel-
lung, Übersichtlichkeit der Gliederung und inhaltliche Ordnung. In allen Klausuren 
wird die Darstellungsleistung entsprechend den Abitur-Vorgaben mit 25% bewer-
tet. 
 
Anforderungen für die Darstellungsleistung (laut Zentralabitur): 
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Der Prüfling  
1. strukturiert den Klausurtext schlüssig, stringent und gedanklich klar 

und bezieht sich dabei konsequent auf die Aufgabenstellung; 
2. bezieht beschreibende, deutende und wertende Aussagen schlüssig 

aufeinander; 
3. belegt seine Aussagen durch angemessene und korrekte Nachweise 

(Zitat); 
4. formuliert unter Beachtung der Fachsprache präzise und begrifflich 

differenziert; 
5. schreibt sprachlich richtig (Grammatik, Syntax, Orthographie, Zei-

chensetzung) sowie syntaktisch und stilistisch sauber. 
Durch den jeder Klausur beigefügten Kommentar oder den kriterienorientierten 
Beurteilungsbogen werden die Anforderungen für jeden Schüler deutlich; zusätz-
lich werden individuelle Beratungsgespräche nach den Klausuren angeboten. 
 
Die Facharbeit  
Die Facharbeit kann eine Klausur im 2. Halbjahr der Q1 ersetzen. Die Kriterien 
zur Anfertigung und Bewertung der Facharbeit werden mit den Schülerinnen und 
Schülern rechtzeitig vor Beginn der Erarbeitung besprochen. Bei der Bewertung 
werden neben dem Inhalt der Arbeitsprozess und die Methodenanwendung be-
rücksichtigt (Einzelheiten siehe Richtlinien und Lehrpläne S. 67ff.; vgl. auch ‚Re-
geln und Tipps’ zur Facharbeit unter http://www.amg-
witten.de/unterricht/oberstufe.html). 
 
Neben den Klausuren, die für diejenigen Schüler, die Religionslehre als ein Abi-
turfach nehmen wollen, ab der Q I verpflichtend sind, ist die „Sonstige Mitar-
beit“ Hauptbestandteil der Leistungsbewertung.  
Dazu zählen u.a. mündliche Beiträge zum Unterricht (z.B. Beiträge zum Unter-
richtsgespräch, Kurzreferate, Mitarbeit in Arbeitsgruppen, Diskussionsleitungen, 
Gestaltung von Unterrichtsphasen), schriftliche Beiträge zum Unterricht (z.B. Pro-
tokolle, Ausarbeitungen z. B. in Essayform, Übungen der Aufgabenbereiche der 
Klausuren), Beiträge im Rahmen eigenverantwortlichen, schüleraktiven Handelns 
(z.B. Durchführung von Projekten mit Recherche und Präsentation). Mündliche 
oder schriftliche Hausaufgaben gehören ebenfalls zum Bereich der „Sonstigen 
Mitarbeit“. 
Dabei zählt ähnlich wie der Sek I. nicht nur die Quantität der Beiträge, sondern 
auch deren inhaltliche Qualität (d. h. ihre Stringenz, der Abstraktionsgrad, die 
fachterminologische Präzision) sowie die Kooperations- und Kommunikationsbe-
reitschaft. 
 
Hausaufgaben dienen zur Festigung und Sicherung des im Unterricht Erarbeite-
ten sowie zur Vorbereitung des Unterrichts. Es entspricht dem Ziel des Unter-
richts, dass die Schülerinnen und Schüler auch im größerem Umfang Unter-
richtsvorbereitung bzw. –nachbereitung durch Bereitstellung von Hintergrundwis-
sen, durch Lektüre, analytische Erarbeitung von (z.B. theologischen oder philo-
sophischen) Sachtexten und biblischen Texten, Erarbeitung von begründeten 
Stellungnahmen zu einem theologischen Problem etc. leisten. Eine regelmäßige 
Kontrolle von Hausaufgaben ist notwendig. Nicht angefertigte Hausaufgaben 

http://www.amg-witten.de/unterricht/oberstufe.html�
http://www.amg-witten.de/unterricht/oberstufe.html�
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werden in allen,  von den Schülerinnen und Schülern selbst nicht zu vertretenden 
Fällen werden wie eine nicht erbrachte Leistung bewertet. 
 
Referate können sich sowohl auf Fragestellungen und Probleme der Unterrichts-
schwerpunkte beziehen, als auch den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit 
eröffnen, Interessenfelder aus der Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler zur 
Vertiefung der Unterrichtsinhalte vorzustellen. Sie bereiten auf die Facharbeit 
sowie das universitäre Arbeiten vor und bieten Gelegenheit zum Einüben des 
freien Vortrags, wie er auch im mündlichen Abitur verlangt wird. Im Referat muss 
wie in der Facharbeit die verwendete Literatur angegeben und ein Literaturver-
zeichnis erstellt werden. Der Vortrag darf sich auf Notizen stützen, nicht jedoch 
aus einem ausformulierten Text abgelesen werden. Um die Nachhaltigkeit des 
Vortrags sicherzustellen, sollen wesentliche Inhalte des Referats den Mitschüle-
rinnen und Mitschülern zur Verfügung gestellt werden (z.B. in Form eines Hand-
outs). Die dem Referat folgende Besprechung oder Diskussion ist ein wichtiger 
Bestandteil der Bewertung. Dabei sollen die Referenten in der Lage sein, auf die 
Ausführungen der anderen Kursteilnehmer zu reagieren, indem sie die vorgetra-
genen Inhalte ggf. erläutern und vertiefen, aber auch Kritik zu Inhalten und Me-
thoden reflektieren. 
  
Protokolle geben den Verlauf bzw. das Ergebnis von Unterrichtsstunden wieder. 
Bewertungskriterien sind die Beachtung der für Protokolle wesentlichen Merkma-
le, die sachliche Richtigkeit und Vollständigkeit, die fachsprachliche Angemes-
senheit und die Verständlichkeit der Darstellung.  
 
Gewichtung von schriftlicher und mündlicher Leistung  
Für Schülerinnen und Schüler, die Klausuren schreiben, setzt sich in allen Jahr-
gängen der Sekundarstufe II die Zeugnisnote zu gleichen Teilen aus den „Klau-
suren“ und der „Sonstigen Mitarbeit“ zusammen, wobei allerdings kein mathema-
tisches Mittel gebildet werden darf. Lediglich in der Jahrgangsstufe EF kann die 
sonstige Mitarbeit stärker berücksichtigt werden, da hier nur eine Klausur ge-
schrieben wird. 
 
 
 
 
2.4 Lehr- und Lernmittel 

In der Sek. II arbeiten wir mit dem "Religionsbuch Oberstufe" von Cornelsen. 

Ergänzt wird der Unterricht in vielfältiger Weise durch die Arbeit mit der Bibel, 
anderen (Text-)Materialien sowie interessanten Filmen zu einzelnen Themen. 

 

 



  38 

3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergrei-
fenden Fragen  

Seit Jahren kooperieren die Fachschaften evangelische und katholische Religi-
onslehre am Albert-Martmöller-Gymnasium. Diese intensive Zusammenarbeit 
wird durch innerschulische Kooperation, gemeinsam tagende Fachkonfe-
renzen und konfessionsübergreifende, außerschulische Aktivitäten mit ökume-
nischem Horizont (z.B. Tage religiöser Orientierung, Schulgottesdienste) sicht-
bar. 
 
Innerschulische Kooperation 
 
Die jeweiligen Fachkolleg/innen unterstützen mit ihren Kursen die jeweils andere 
Konfession mit ihrem Fachwissen, z.B. durch Expertenbefragungen. Der konfes-
sionsübergreifende Austausch zwischen den Lerngruppen wird gefördert.  
 
Außerschulische Kooperation – Schulgottesdienste und TRO 
 
Schulgottesdienste haben am Albert-Martmöller-Gymnasium eine gute und lange 
Tradition: Dreimal im Schuljahr sind sie ein ökumenisches Angebot an unsere 
Schülerinnen und Schüler. Vor den Osterferien feiern wir einen Passionsgottes-
dienst in der Martin-Luther-Kirche an der Ardeystraße, der sich an die Schülerin-
nen und Schüler der Stufen EF, Q1 und Q2 richtet und von einzelnen Kursen aus 
diesen Jahrgangsstufen unter Anleitung einer Lehrkraft aus der Fachschaft Ka-
tholische oder Evangelische Religionslehre in Absprache mit dem zuständigen 
Gemeindepfarrer gestaltet wird. 
 
Darüber hinaus wird seit dem Schuljahr 2012/2013 für die Schülerinnen und 
Schüler der Einführungsphase das schulpastorale ökumenische Angebot „Tage 
religiöser Orientierung“ des Bistums Essen realisiert, wobei die Teilnahme an 
diesem schulpastoralen Angebot freiwillig geregelt ist. Die „Tage religiöser Orien-
tierung“ finden während der Schulzeit außerhalb von Schule und Unterricht in der 
Jugendbildungsstätte St. Altfrid in Essen-Kettwig statt und ermöglichen den 
Schülerinnen und Schülern persönliche Selbst- und Gruppenerfahrungen sowie 
Angebote von Stiller Meditation, Gebet und Gottesdienst in vielfältigen Formen. 
Geleitet wird die inhaltliche Gestaltung und Durchführung der „Tage religiöser 
Orientierung“ von einem Zweier-Team von Referenten des Bistums Essen. 
 
Exkursionen in die katholische bzw. evangelische Kirche vor Ort 
Außerhalb der Gottesdienste besteht die Möglichkeit, das Gemeindeleben vor 
Ort durch die Besichtigung von Kirchengebäuden kennenzulernen. Somit werden 
die Schüler und Schülerinnen darin gefördert, „die Perspektive einer anderen 
Position bzw. religiösen Überzeugung“ (KLP Sek II, S. 20) einzunehmen. 
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  

Zielsetzung: Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern 
ist als „lebendes Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte 
stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Fach-
konferenz trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur 
Qualitätssicherung des Faches bei. 
 
Prozess: Der Prüfmodus erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Er-
fahrungen des vergangenen Schuljahres in der Fachschaft gesammelt, bewertet 
und eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Dazu wird auf den Fachkon-
ferenzen zu Beginn des Schuljahres ein entsprechender Tagesordnungspunkt 
aufgenommen. Auch hier unterstützt man sich im konfessionellen Austausch, der 
die Unterrichtsqualität stetig über die Grenzen des eigenen Faches hinaus analy-
siert und sichert. 
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